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Forschungsprojekt Digitale Schulentwicklung in netzwerken (DigiSchulnet), umgesetzt von der ag 
bifo und dem learning lab an der universität Duisburg-essen
Schulische Innovationsprozesse er-
fordern die Zusammenarbeit ver-
schiedener Akteure sowie eine Koor-
dination auf verschiedenen Ebenen. 
Der Zusammenschluss von Schulen 
in Netzwerken kann hilfreich sein, 
um Schulentwicklungs-, Innovati-
ons- und Transformationsprozesse zu 
unterstützen. Der Frage, inwiefern die 
schulübergreifende Kooperation auch 
bezüglich der digitalen Transforma-
tion von Schule hilfreich sein kann, 
wird aktuell in dem Projekt »Digita-
le Schulentwicklung in Netzwerken« 
(DigiSchulNet) nachgegangen.
Ausgangslage
Digitale Endgeräte, Internet und Co. 
können das fachliche und überfach-
liche Lernen unterstützen, indem sie 
Funktionen und Anwendungsmög-
lichkeiten bieten, die über »traditio-
nelle« Lernmittel hinausgehen. Das 
schulische Lernen wird durch die Di-
gitalisierung der Schulen, und hier al-
len voran durch den Einsatz digitaler 
Medien im Unterricht, zwar nicht per 
se besser, aber digitale Medien bieten 
Potenziale, den Unterricht individua-
lisierter, differenzierter, selbstgesteu-
erter, kollaborativer und unter vielfäl-
tigerem Materialeinsatz zu gestalten 
(KMK, 2016). Um diese Potenziale 
ausschöpfen zu können, sind orga-
nisatorische (infrastrukturelle, recht-
liche und personelle) Rahmenbedin-
gungen zu überarbeiten bzw. neu zu 
schaffen (Kerres, 2018), etwa auch im 
Hinblick auf eine Kultur des Teilens 
und eine für Veränderung offene Hal-
tung (van Ackeren et al., 2019).
Gleichzeitig ist vor dem Hinter-
grund der Digitalisierung als gesamt-
gesellschaftlicher Prozess eine pro-
duktiv-kreative wie auch kritisch-re-
flexive Auseinandersetzung mit den 
Möglichkeiten und Risiken digitaler 
Technologien in allen Fächern als 
Teil der schulischen Bildung notwen-
dig (KMK, 2016).
Schulentwicklung in der digitali-
sierten Welt
Implikationen der digitalen Transfor-
mation – etwa im Hinblick auf die 
räumliche und zeitliche Entgrenzung 
von Lern- und Entwicklungsprozessen 
– können auch auf Schulentwicklung 
übertragen werden. Wie andere Quer-
schnittsthemen der Schulentwicklung 
(u.a. Inklusion, Bildung für nachhal-
tige Entwicklung), erfordert auch die 
Integration digitaler Medien neue or-
ganisationale Regeln und Praktiken 
in verschiedenen Dimensionen der 
Schulentwicklung. In der Forschung 
etabliert ist die Perspektive der »Einzel-
schule als Gestaltungseinheit« (Rolff, 
2016), in der Schulentwicklungspro-
zesse entlang der Dimensionen Orga-
nisations-, Personal- und Unterrichts-
entwicklung verlaufen. Heinen und 
Kerres (2017) zufolge sollte zudem die 
Technikentwicklung als vierte Dimen-
sion betrachtet und nachhaltig in den 
systematischen Schulentwicklungs-
prozess einbezogen werden (s. Abb. 1):
 Organisationsentwicklung um-
fasst das Vorhandensein bzw. die 
Schaffung von organisationalen 
und personellen Rahmenbedin-
gungen, meist durch die Schul-
leitung, um Kapazitäten für die 
Verwirklichung der schulischen 
Entwicklungsziele zu schaffen.
 Personalentwicklung beschreibt 
diejenigen Strukturen und Maß-
nahmen, die zur Kompetenzent-
wicklung im Kollegium beitragen.
 Unterrichtsentwicklung beinhal-
tet die pädagogisch-didaktischen 
Ziele und Vorgehensweisen zur 
Konzeption und Durchführung 
von Unterricht.
 Technikentwicklung umfasst die 
an der Schule vorhandene bzw. 
perspektivisch zur Verfügung ste-
hende IT-Infrastruktur, Soft- und 
Hardware sowie personelle und fi-
nanzielle Ressourcen zu deren In-
standhaltung und Erneuerung.
Die Dimensionen weisen jeweils 
Schnittstellen zueinander auf:  Eine 
Unterrichtspraxis, bei der beispiels-
weise eine bestimmte App durch eine 
Lehrkraft im Unterricht sinnvoll ge-
nutzt wird, wäre an der Schnittstelle 
Schulentwicklung im kontext der  
Digitalisierung
innovation und transformation durch schulische netzwerkarbeit
Wie können Schulentwicklungsprozesse im Kontext der Digitalisierung von schulischer Netz-
werkarbeit profitieren? Der Beitrag geht dieser Frage nach und stellt ein laufendes Forschungs-
projekt der Universität Duisburg-Essen vor.
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Technik-/Unterrichtsentwicklung zu 
verorten. Um eine solche gelungene 
Unterrichtspraxis nachhaltig schulin-
tern verankern zu können, sind An-
strengungen in allen Dimensionen 
notwendig. Eine Schulung des Kolle-
giums im Umgang mit der App wäre 
auf Ebene der Personalentwicklung 
ein wichtiger Beitrag hierzu. Eine 
solche Schulung verbindlich inner-
halb eines Fortbildungstages an der 
Schule zu verankern und zugleich das 
Unterrichtsprojekt im schulinternen 
Curriculum festzulegen, wären unter-
stützende Maßnahmen auf Ebene der 
Organisationsentwicklung.
Ein schulisches Medienkonzept kann 
helfen, die einzelnen Dimensionen und 
damit verbundenen Aufgaben und 
Prozesse als Gesamtstrategie zusam-
menzuführen. Dieses sollte klare Ziele 
formulieren und einer regelmäßigen 
Überprüfung und Anpassung unterlie-
gen (Endberg, Rolf & Lorenz, 2018). 
Das Medienkonzept einer Schule ver-
eint die zentralen Aspekte des Schul-
entwicklungsprozesses, auch indem 
möglichst viele (repräsentative) Akteure 
der Schule in Planungs-, Umsetzungs-, 
Evaluierungs- und Fortschreibungspro-
zesse eingebunden werden (ebd.).
In diesem Sinne ist das Medienkon-
zept einer Schule sowohl ein organi-
satorisch-strukturierendes als auch 
inhaltlich-zielgebendes Instrument, 
dem im Sinne einer systematischen 
Organisationsentwicklung zukünftig 
noch mehr Bedeutung beizumessen 
sein wird. Nachhaltige Schulentwick-
lung erfordert zudem strategische Ziel-
orientierung und Planung entlang der 
(datengestützt) identifizierten Bedarfe 
der Schule sowie darauf bezogenes 
nachhaltiges Engagement der Schul-
leitung sowie des gesamten Schulkol-
legiums, das gezielt eingebunden wird.
Schulentwicklung in Netzwerken
Der Zusammenschluss von Schulen 
zu Netzwerken und dadurch initiierte 
Netzwerkarbeit kann Schulentwick-
lungsprozesse vorantreiben, die schu-
lische Arbeit im Unterricht und das 
Schulleben positiv beeinflussen und 
dabei helfen, die beteiligten Akteure 
durch Wissen und Erfahrungen aus 
dem Netzwerk zu professionalisieren 
(Bremm, et  al., 2017). Schulische 
Netzwerkarbeit gilt als innovations-
förderlich, da durch sie Lernprozesse 
der beteiligten Akteure gefördert wer-
den können (Brown, Daly & Liou, 
2016). Wichtige Voraussetzungen 
dafür sind das Vertrauen der Netz-
werkakteure zueinander, das »Tausch-
erleben« sowie die Zusammenarbeit 
der Akteure untereinander (ebd.). 
Ein verbindendes Element zwischen 
Schulentwicklung und Netzwerken 
ist die Kommunikation.
Für gelingende Schulentwicklung 
wie auch für erfolgreiche Netzwerk-
arbeit und die Verbreitung von In-
novationen aus Netzwerken in die 
Schulen ist Kommunikation zwischen 
verschiedenen Akteuren ein entschei-
dender Faktor (ebd.) Klare Zielfor-
mulierung, Verbindlichkeit in der Ko-
operation sowie eine koordinierende 
Instanz können als wichtige Erfolgs-
faktoren genannt werden. Netzwerke 
zwischen Schulen (und teils weite-
ren Akteuren wie Schulverwaltung, 
außerschulischen Bildungsanbietern, 
Fortbildungsakteuren, Wissenschaft, 
Wirtschaft) können sowohl eher zen-
tralisiert gesteuert werden als auch 
mehr inhaltliche Gestaltungsspielräu-
me für die Netzwerkmitglieder auf-
weisen (Chapman & Hadfield, 2009).
Netzwerkarbeit zur Schulent-
wicklung in einer digitalisier-
ten Welt
Die schulische Netzwerkarbeit hat – 
über die bereits aufgezeigten Poten-
ziale und Wirkungen hinaus – auch 
hohe Relevanz für die Integration 
digitaler Medien in den Schulalltag. 
Kooperationen mit anderen Schulen, 
aber auch mit außerschulischen Ein-
richtungen (wie Universitäten oder 
Unternehmen) werden von Schulen 
als Gelingensbedingungen erfolgrei-
cher Medienarbeit (u.a. in Bezug auf 
die (Weiter-)Entwicklung des schuli-
schen Medienkonzepts, die Nutzung 
digitaler Medien im Fachunterricht, 
die interne Fortbildung der Lehrper-
sonen oder die Organisation gegen-
seitiger Unterrichtshospitationen) 
genannt (Lorenz & Endberg, 2017). 
Kontinuierliche Schulentwicklungs-
prozesse, klare Ziele und gemeinsa-
me Konzepte sowie ein etabliertes 
Abb. 1: Die vier Dimensionen des Schulentwicklungsprozesses in einer digitalisierten Welt (in Anlehnung 
an Rolff (2016) und Fullan (2013), Darstellung Learning Lab).
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Netz an Kooperationspartnern kön-
nen entscheidende Faktoren für die 
jetzigen und zukünftigen Heraus-
forderungen der Unterstützung des 
fachlichen Lernens mit dem Einsatz 
digitaler Medien im Unterricht sowie 
der Anleitung von Medienbildungs-
prozessen bei den Schülerinnen und 
Schülern sein (ebd.).
In Nordrhein-Westfalen bestehen 
und entstehen im Auftrag von Schul-
trägern in NRW seit mehreren Jahren 
Schulnetzwerke, die im Rahmen des 
Projekts »Medienintegration als Schul-
entwicklungsprozess in regionalen 
Netzwerken NRW« durch das Lear-
ning Lab der Universität Duisburg-
Essen betreut sowie wissenschaftlich 
begleitet werden. Im Rahmen dieses 
Projekts konnten in einem iterativen 
Prozess sieben Handlungsfelder iden-
tifiziert werden, die es zur Medienin-
tegration zu bearbeiten gilt (Heinen 
& Kerres, 2017): Zentral für den ge-
samten Prozess ist die (1) »Steuerung«. 
Hier steht die Sicht der Schulleitung 
auf Steuerungsmechanismen, Partizi-
pation und Personalentwicklung im 
Vordergrund. Konkret könnte dies 
die Einrichtung einer Steuergruppe 
zur Koordination der Aktivitäten und 
Vernetzung mit anderen schulinter-
nen Entwicklungsprozessen sein oder 
die schulinterne Erfassung von Fort-
bildungsbedarfen, um auf dieser Ba-
sis Personalentwicklung zu initiieren 
und zu reflektieren. Die Bearbeitung 
dieser Themen beeinflusst die ande-
ren Handlungsfelder unmittelbar. Im 
Handlungsfeld (2)  »Nutzung« wird 
ermittelt, unter welchen Bedingungen 
digitale Medien von Lehrenden und 
Lernenden eingesetzt werden können. 
(3)  »Unterrichtsentwicklung« bezieht 
sich auf die (idealerweise kollaborative) 
Erstellung von Unterrichtsszenarien. 
Auch (4) die »Förderung der Medien-
kompetenz« sowohl bei Lehrkräften als 
auch bei Schülerinnen und Schülern ist 
ein zu bearbeitendes Handlungsfeld. 
Eng damit verknüpft ist die (5) »Lehr-
kräftequalifikation«, bei der ein Fort-
bildungskonzept erarbeitet wird. Als 
richtungsweisend kann sich das von 
der Schule formulierte (6)  »Medien-
konzept« erweisen, wie bereits oben 
erwähnt. Darin skizzierte organisatori-
sche Abläufe und die Benennung von 
Ansprechpartnerinnen und Ansprech-
partnern sind eng verknüpft mit dem 
Handlungsfeld der (7)  »Kommuni-
kation«. Darin werden Kommuni-
kationswege und -möglichkeiten dis-
kutiert. Gemeinsam bilden die sieben 
Handlungsfelder ein Ganzes, welches, 
verwoben mit den Dimensionen der 
Schulentwicklung, eine nachhaltige 
Medienintegration ermöglicht.
Fehlendes (Steuerungs-)Wissen
Aus langjähriger Forschungs- und 
Praxiserfahrung liegt umfassendes 
Wissen dazu vor, wie Schulentwick-
lungsprozesse in Einzelschulen ver-
laufen (vgl. im Überblick z.B. Rolff, 
2016). Befunde gibt es ebenfalls 
hinsichtlich der Frage, wie Schulen 
erfolgreich in Netzwerken zusam-
menarbeiten können (z.B. Chapman 
& Hadfield, 2009; Manitius & Ber-
kemeyer, 2015; Hillebrand, et  al., 
2017). Für den Bereich der Schulent-
wicklung im Kontext der Digitalisie-
rung weist das Forschungswissen eine 
große inhaltliche Breite auf (z.B.  in 
Bezug auf die IT-Ausstattung und 
den Support, die unterrichtliche Nut-
zung digitaler Medien, die Förderung 
medienbezogener Kompetenzen der 
Schülerinnen und Schüler, das Wis-
sen und die Einstellungen von Lehr-
personen, die medienbezogene Aus- 
und Fortbildung von Lehrpersonen).
Die explizite Betrachtung von 
schulischer Netzwerkarbeit mit dem 
Ziel der Schulentwicklung im Kon-
text der Digitalisierung wurde jedoch 
bisher nicht in den Blick genommen. 
Unklar ist insbesondere, wie der 
Transfer von Innovationen, Praxis-
beispielen und Wissen vom Netzwerk 
in die Einzelschule und innerhalb der 
Einzelschule verläuft. Zudem ist noch 
wenig erforscht, welche Gelingensbe-
dingungen und Schlüsselpersonen 
hierfür ausschlaggebend sind. Von 
besonderem Interesse ist es in die-
sem Zusammenhang, die Bedeutung 
der Digitalisierung als Thema solcher 
Prozesse gezielt in den Blick zu neh-
men und mit anderen, nicht digitalen 
Innovationsvorhaben zu vergleichen.
Das Projekt »DigiSchulNet«
Ein aktuelles Forschungsprojekt, wel-
ches sich eben diesen Fragen widmet, 
besteht mit »DigiSchulNet – Digita-
le Schulentwicklung in Netzwerken. 
Gelingensbedingungen schulüber-
greifender Kooperation bei der digita-
len Transformation«, das an der Uni-
versität Duisburg-Essen unter der Lei-
tung von Prof. Dr. Isabell van Ackeren 
gemeinsam mit dem Learning Lab 
durchgeführt wird (siehe Ansprech-
partner*innen auf https: / / digi- ebf. de/ 
digischulnet) und im Rahmen der För-
derlinie »Digitalisierung im Bildungs-
bereich – Grundsatzfragen und Gelin-
gensbedingungen« des Bundesminis-
teriums für Bildung und Forschung 
gefördert wird. Im Kern geht es bei 
»DigiSchulNet« darum herauszu-
stellen, unter welchen Bedingungen 
schulübergreifende Kooperation, also 
die Arbeit in Schulnetzwerken, für 
die digitale Transformation als Teil 
der Schulentwicklung hilfreich sein 
kann. Das langfristige Ziel besteht da-
rin, dieses Wissen für andere Schulen 
verfügbar zu machen. Im Fokus des 
Projekts stehen Prozesse des Innovati-
ons- und Wissenstransfers im Kontext 
der Digitalisierung an Schulen, die 
über unterschiedliche methodische 
Herangehensweisen untersucht und 
mit Schulentwicklungsprozessen zu 
anderen, nicht digitalen thematischen 
Schwerpunkten verglichen werden. 
Abbildung 2 zeigt das Studiendesign 
in der Übersicht. Auf der einen Seite 
wird den Fragen nachgegangen, wie 
Schulen die Herausforderung der Di-
gitalisierung als Prozess der Schulent-
wicklung angehen und welche Aspek-
te zur »gelingenden« Einführung und 
Verankerung der digitalen Medien im 
Schulbetrieb beitragen. Dazu werden 
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Entwicklungsprozesse in laufenden 
Projekten von Schulentwicklung in 
einer digitalisierten Welt, die in re-
gionalen Netzwerken organisiert sind, 
retrospektiv analysiert. Im Mittel-
punkt steht zunächst die Auswertung 
von Medienkonzepten und Schulpro-
grammen mit dem Ziel, Gelingens-
bedingungen sowie Schlüsselperso-
nen der digitalen Transformation in 
Schulen zu identifizieren. Ausgehend 
von diesen Auswertungsergebnissen 
werden zusätzlich vertiefende Inter-
views mit eben solchen Schlüsselper-
sonen geführt und ebenfalls ausgewer-
tet. Dabei sollen Spezifika von Schul-
entwicklung in einer digitalisierten 
Welt herausgearbeitet werden.
Andererseits geht es um die Frage, 
welche Beziehungs- und Kommuni-
kationsstrukturen vom Netzwerk in 
die Einzelschule sowie innerhalb der 
Einzelschule vorliegen. Damit wird 
die Perspektive jener Lehrkräfte, 
die im Netzwerk erworbenes Inno-
vationswissen in die Einzelschule 
tragen und so Transferprozesse in-
itiieren, fokussiert. Hierzu werden 
die Lehrpersonen, die besonders in 
die schulische Netzwerkarbeit invol-
viert sind, über einen Zeitraum von 
3 Jahren regelmäßig um die Erstel-
lung sogenannter Netzwerkkarten 
gebeten. In diesen dokumentieren 
die teilnehmenden Lehrpersonen 
ihr berufliches Netzwerk zum The-
ma Digitalisierung und Schule bzw. 
einem nicht-digitalen Innovations-
thema. Die Entwicklung der Bezie-
hungs- und Kommunikationsstruk-
turen der Lehrpersonen wird im 
Zeitverlauf analysiert, sodass kurz- 
und mittelfristige Veränderungs-, 
Anpassungs-, aber auch Stagnations-
prozesse und -zeiträume aufgezeigt 
werden können. Solch eine intensive 
und engmaschige Dokumentation 
des Wissenstransfers vom Netzwerk 
in die Einzelschule kann Aufschluss 
darüber geben, ob Schulentwick-
lungsprozesse im Kontext der Digi-
talisierung anders (z.B. über andere 
(Schlüssel-)Personen, andere Kom-
munikationskanäle, verstärkt über 
digitale statt analoge oder persönli-
che/Face-to-Face Kommunikation) 
verlaufen als Schulentwicklungs-
prozesse mit anderen Innovations-
schwerpunkten.
Fazit
Inwiefern inhaltliche Impulse aus der 
Netzwerkarbeit innerhalb einer Ein-
zelschule aufgenommen, verbreitet 
und umgesetzt werden, hängt von 
verschiedenen Faktoren ab. Gelin-
gensbedingungen für einen solchen 
Transfer aus einem Netzwerk in die 
Einzelschule herauszuarbeiten, ist 
daher eine zentrale Forschungsfrage 
im BMBF-Projekt »DigiSchulNet«, 
die entlang der Dimensionen Orga-
nisations-, Personal-, Unterrichts- 
und Technikentwicklung sowie im 
Hinblick auf Kommunikation und 
Zusammenarbeit der Akteure be-
arbeitet wird.	 
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über die redaktion.
Abb. 2: Innovationstransfer in/zwischen inter-/intraschulischen Netzwerken (Studiendesign des Projekts DigiSchulNet).
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